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Hans Zull

„Betrachten wir die Sache von höherer
Warte," sprach mit Würde die Pappel,
„so ist sie trivial: diese gelben Produkte
dienen nur kulinarischen Bedürfnissen von
Sperlingen und Menschen!"

Wertbewußtsein.
„Was willst du nach der Sonne stre-

ben!" Also rief die Kerze der Mücke zu.
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„An ihr kannst du dir ja nicht einmal die
Flügel verbrennen!"

Opfer der Konfession.
„Da naht sich die Gottheit," rief ent-

zückt der Wurm, als ein Kalb des Weges
trampelte; „schon die alten Juden haben
diese angebetet!" Und er wälzte sich durch
den Staub seiner Gottheit unter die
Füße...

Zwei Aedeslieäer
i.

Wir schreiten äurch äen weißen Schnee,
kîein Mensch ist nah. Nur ich unà äu.

Vnä nichts geschieht, ais ad unä zu,
Daß ich äir in äie Augen seh.

In seibstverlorner Schweigsamkeit
Liegt rings äie Weit unä träumt unä lauscht.

Nur in äen schwarzen Tannen rauscht
Der Winä von Zeit zu Zeit.

Semach, nicht vor unä nicht zurück,
Tickt unsrer Seelen leise Ahr.
Im Merke läutet manchmal nur
Verträumt äas Slöcklein Slück.

2.

Nun gilt es wieäer scheiäen.

Ss fiel ein neuer Schnee.

Sr fiel ins Slück uns deiäen.

Aäe, mein kunä, aäe!

Es plustern sich zwei krähen
Am Haus im lfahlbaum äort.
Ich hör ein krächzen gehen —
Anä morgen ziehst äu fort.

Mir steht ein Slas im Schranke,
Sar kunstvoll ist's gemacht,
Dient nie mehr einem Tränke;
Ss sprang in äieser Nacht.

Balä streu ich seine Scherben
Hinaus in all äen Schnee —
Ich liebe äich zum Sterben.
Aäe, mein Finä, aäe! ànst gähn.

Molf Zreps Zürcher No
Das Zeitbild, das dieser Roman Freys

entwirft, ist imponierend reich und ge-
schlössen, mächtig grundiert, monumental
aufgebaut und in der weitverzweigten
Fülle und Bewegung seines Urbildes be°

zwungen. Die Beleuchtung ist, wenn nicht
durchgängig, so doch vorwiegend pessi-
mistisch. Der allerdings souveräne Humor
zeigt grimmige, ja groteske Formen, er

an „Sernharö Hîrzel"*).
sticht mit scharfen Lanzen in ein zäh ver-
flochtenes Gewebe dunkler Schicksalsfäden.
Und immer wieder, und schließlich voll-
ständig, wird er von der das bedeutende
Werk durchdringenden und kennzeichnen-
den Düsternis besiegt.

Rechtfertigungen und Formen dieser
Düsternis: das Land treibt dem Sonder-

Zürich, Rascher à Co., Z91S.


	Zwei Liebeslieder

